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Vorbemerkungen 

In diesem Vorbericht werden die hauptsächlichsten 
Resultate der beiden Ausgrabungen im Teufelhof und 
im Lohnhof vorgestellt (Abb. 1, Abb. 2) 1 . Verbinden­
des Element der knapp 200 m voneinander entfernten 
Liegenschaften sind die beiden ältesten Basler Stadt­
mauern aus dem 11. bzw. 13. Jahrhundert (Burkhard­
sche und sog. Innere Stadtmauer). Da die Siedlungsbe­
funde hinter den Stadtmauern im Allgemeinen schlecht 
erhalten sind, legen wir das Gewicht der Darstellung 
auf die Stadtbefestigungen. 
Die Räumlichkeiten im Lohnhof südlich der Leonhards­
kirche und am Leonhardsgraben 49 - beide Gebäude 
bisher durch die Staatsanwaltschaft belegt , ersteres 
zudem auch als Gefängnis genutzt - wurden vor kur­
zem umfassend renoviert und umgebaut. Im Lohnhof 
fanden erste Sondierungen , gefolgt von bau begleiten­
den Ausgrabungen zwischen Mai 1996 und Sommer 
1997 statt; letzte baubegleitende Untersuchungen zo­
gen sich bis in den Sommer 1998 hinein. Trotz der 
Grösse des zu untersuchenden Areals konnte jeweils 
nur in Sondierschnitten und kleinen Flächen gearbei­
tet werden, weil die meist kleinen Räume (Zellen!) im 
Gebäude sowie baustatische Erfordernisse ein gross­
flächiges Arbeiten verhinderten. Im umgebauten um­
fangreichen Gebäudekomplex wird das Musikinstru­
menten-Museum untergebracht werden, weiter wer­
den Eigentumswohnungen und andere , kulturell nutz­
bare Räumlichkeiten eingerichtet2 . - Die Grabungen 
im Teufelhof dauerten vom März bis August 1995, da­
nach erfolgten baubegleitende Untersuchungen und 

Abb. 1. Teufelhof. Bagger an der Arbeit im zukünftigen 
Archäologischen Keller (hinter den Baggern die Burk­
hardsche Stadtmauer). 

Abb. 2. Lohnhof, Blick auf die ältesten Stadtbefesti­
gungen während der Ausgrabungen. Von rechts ins 
Bild laufend und hinten unter dem Fenster die Burk­
hardsche Stadtmauer. Hinten rechts zwischen den 
Stadtmauern die Fundamente des Eckturms. Links im 
Vordergrund unter dem Spitzbogen die Fundamente 
des romanischen Kernbaus. 

Dokumentationsarbeiten . Der Umbau diente der Erwei ­
terung des Hotelrestaurants „Teufelhof"3 . 

Für die Öffentlichkeit sind in beiden Gebäudekomple­
xen zwei „Archäologische Keller" eingerichtet worden. 
Der schon bE:lstehende Archäologische Kel ler im Teufel­
hof am Leonhardsgraben 47 konnte durch den Ein­
bezug der Liegenschaft Leonhardsgraben 49 um mehr 
als die Hälfte vergrössert werden; er ist während der 
Öffnungszeiten des gleichnamigen Hote lrestaurants 
frei zugänglich (Abb . 6). - Der Zugang zum andern 
Archäologischen Keller am Kohlenberg im Eckturm des 
Lohnhofs erfolgt über die Archäolog ische Bodenfor­
schung (Abb. 7) . In beiden Informationsräumen erklären 
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Texte und Abbildungen die Geschichte der Stadtmau­
ern; im Teufelhof orientiert zudem eine Tonbildschau 
über die Geschichte des Teufelhofs und eine Vitrine 
über die Entwicklung der Keramik vom Mittelalter bis 
in die Neuzeit4

. 

Burkhardsche Stadtmauer (Abb. 3, Abb. 5 A) 

Die ältesten archäologischen Strukturen gehören zur 
sog. Burkhardschen Stadtmauer, die vom Basler Bi­
schof Burkhard aus der Familie der Grafen von Fenis 
gebaut worden ist und heute nach ihm benannt wird. 
Sie wurde in unruhigen Zeiten um/nach 1076 bzw. 
1080 n.Chr. errichtet und umschloss den Münster­
hügel, die Talstadt beidseits des Birsigs und links des 
Birsigs die Gebiete auf der Niederterrasse innerhalb 
des Leonhards- und Petersgrabens5 . 

Im Teufelhof wie im Lohnhof kamen umfangreiche Teil­
stücke dieser mittlerweile gut bekannten Stadtmauer 
zum Vorschein. Bedeutsam sind insbesondere auch 
Beobachtungen der Denkmalpflege, die im Lohnhof 
die mutmassliche Oberkante der Stadtmauer im Be­
reich der Erdgeschossdecke des Westtraktes ca . 
3,5 m über dem Bodenniveau festgestellt hat. 
An der Befestigungsmauer lässt sich der Bauvorgang 
ablesen. Auf dem Grundstück der Teufelhoferweite­
rung konnten im Fundamentbereich zwei Baulose un­
terschieden werden. Das im Bauvorgang ältere, von 
Westen nach Osten erbaute Teilstück endet in einer im 
45°-Winkel abfallenden Schräge, auf der das jüngere 
Baulos gegen Osten in Richtung Lohnhof weiterbaut. 
Bei beiden Mauerteilen sind Steinmaterial , Mörtel und 
Bauweise nicht zu unterscheiden, doch liessen sich 
die Baulose an der Innenseite aufgrund der Fuge und 
der leicht differierenden Baulinien gut auseinanderhal­
ten . Eine weitere Bauetappe oberhalb des damaligen 
Gehniveaus überdeckte die beiden Baulose durchge­
hend und mit anderem Steinmaterial. - Der den Leon-

• Abb. 3. Übersichtsplan. Die mittelalterlichen Stadt­
befestigungen im Bereich Teufelhof und Lohnhof. -
Zeichnung: Ch. Bing. - Massstab 1: 1000. 

Legende: 

1 Burkhardsche Stadtmauer, mit vorgelagertem Stadtgraben 
2 Burkhardsche Stadtmauer, ohne vorgelagerten Graben 
3 mutmassliches Teilstück der Burkhardschen Stadtmauer 

(Leonhardsberg 1 (A) , 1982/27) 
4 Burkhardsche Stadtmauer, angenommener Verlauf 
5 Eckturm 
6 Mauerturm im Teufelhof 
7 Innere Stadtmauer 
8 Schalenturm im Teufelhof 
9 Schalenturm (nicht erhalten, archäologisch nicht untersucht) 
10 „St. Leonhardsgänglein" (Grabenbrücke) 
11 Wasserzuleitung 
12 Eselturm 
13 romanischer Kernbau 
14 ehemaliger Kreuzgang 
15 Pförtnerhaus 

hardssporn im Süden begrenzende Stadtmauerab­
schnitt ist in wenigstens vier Baulosen errichtet wor­
den; der gebrochene Verlauf des Mauertrassees scheint 
ein etwas zögerliches und wohl nicht klar geplantes 
Vorgehen anzuzeigen (Abb. 3,2; Abb. 4). Zudem ist 
südlich, d.h. ausserhalb dieses wenig tief fundamen­
tierten Stadtmauerstückes kein Graben vorhanden. 
An der fraglichen Stelle - im Bereich des ehemaligen 
Spazierhofes für die Gefangenen hinter der auch als 
Böschungsmauer fung ierenden Inneren Stadtmauer -
lag damals ein ebenes Stück Land bermenartig zwi­
schen der natürlichen Böschung und der Burkhard­
schen Stadtmauer6 . 

Am Peters- und Leonhardsgraben ist der Verlauf der 
Burkhardschen Stadtmauer gut bekannt. Die Fortset­
zung am Südostende des Leonhardssporns ist hinge­
gen nicht bekannt. Die Mauer mag der natürlichen 
Geländekante gefolgt sein; sie dürfte zu einem isolier­
ten Mauerzug am Leonhardsberg geführt haben, der 
schon 1982 entdeckt und als mutmassliches Teilstück 
der Burkhardschen Stadtmauer interpretiert worden 
ist7 (Abb. 3,3) . Der auf dem Plan eingetragene Mauer­
verlauf (Abb. 3,4) hält sich bewusst nicht an bestehende 
Baulinien , um bei zukünftigen Bodenuntersuchungen 
den Blick nicht einzuengen. 

Türme an der Burkhardschen Stadtmauer (Abb. 4, 
Abb. 5 A) 

Die Burkhardsche Stadtmauer wurde bisher stets als 
einfache Befestigungsmauer ohne zusätzliche wehr­
technische Elemente wie Wehrgang , Tor- oder Mauer­
türme rekonstruiert. Weil die Zugehörigkeit eines im 
Bestand nur ungenau fassbaren Turmfragments unter 
der Barfüsserkirche zur Burkhardschen Stadtmauer 
umstritten war und ein weiterer Turm im Teufelhof als 
wesentlich jünger angesehen worden ist, wurde im 
Sinne der gebotenen Zurückhaltung bei der Erstellung 
von Rekonstruktionsmodellen die Stadtmauer nicht mit 
solchen Elementen „ausgeschmückt"8 . 

Bei den Ausgrabungen im Lohnhof zeigte sich nun 
aber, dass der vom Leonhardsgraben her kommende 
„Ast" der Burkhardschen Stadtmauer im Verband mit 
dem grossen Eckturm im Lohnhof am Kohlenberg er­
richtet worden ist (Abb . 3, 1.5). Stadtmauer und Eck­
turm waren im Fundamentbereich eindeutig miteinan­
der verzahnt. Auf der andern, östlichen Turmseite 
stösst das Fundament der Stadtmauer (Abb. 3,2) hinge­
gen mit einer Stossfuge an den Turm. Der Anschluss 
der Stadtmauer an den Eckturm erfolgte somit im Sinne 
eines sukzessiven Schliessens einer Baulücke. Trotz 
der unterschiedlichen Ausbildung der Stadtmauer­
teilstücke ist nicht abzustreiten , dass der Eckturm zum 
ursprünglichen und geplanten Bestand der Stadtmau­
er des ausgehenden 11 . Jahrhunderts gehörte. Der 
Turm mit den Innenmassen 5,7-6 m auf 7,2 m und ei­
ner Mauerdicke von ca. 1,3 m bildete somit eine zwei­
fellos eindrückliche „Eckbastion " über dem Kohlen­
berg-Tälchen. 
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A B 
Abb. 4. Lohnhof. Skizzenartige Ergänzung des Eckturms und der von Norden und Osten anschliessenden 
Burkhardschen Stadtmauer. Das turmnahe Zinnenfenster ist nachgewiesen, das andere ergänzt. Links (A): 
Blick von aussen (Süden), rechts (8 ): Blick von innen (Norden) über die Grundmauern des romanischen 
Kernbaus mit der zugehörigen Hofmauer. - Zeichnung: Ch. Bing. 

Der Leonhardssporn erhebt sich auf allen Seiten über 
die Umgebung . Der Steilhang im Osten wird durch 
eine Stützmauer noch betont. Der Kohlenberg im Sü­
den und Westen - der ehemalige , heute noch erkenn­
bare Stadtgraben - muss aufgrund seiner Ausmasse 
im Bereich eines natürlich vorgegebenen Tälchens 
verlaufen . Im Norden wird der Sporn durch die St. 
Leonhardskirche und das sog . Pförtnerhaus (Abb. 
3, 15) architektonisch abgeriegelt. Dieses allseits ab­
geschlossene Stift führte im späten Mittelalter offenbar 
zur Entstehung einer Sage oder Erzählung von einer 
„ Burg Wildeck im Lei mental" (oder „ Tanneck "), welche 
bis heute nachlebt. Der mächtige Eckturm galt bis zu 
den archäologischen Untersuchungen der letzten bei­
den Jahre als Teil der angeblichen Burg - ein wohl ver­
zeihlicher Trugschluss, von dem es jetzt aber endgül­
tig Abschied zu nehmen gilt9 . Der Turm ist unbezwei­
felbar Bestandteil der Burkhardschen Stadtmauer. 

Zwei weitere Türme am Leonhardsgraben sind in den 
Häusern Nr. 47 und 33 nachgewiesen worden 10 . Beide 
stiessen mit ihren Fundamenten an die Burkhardsche 
Stadtmauer an und waren somit - im Bauvorgang 1 -

nachträglich angebaut worden. Aufgrund der Eck­
bossierung des südlichen Turms (Leonhardsgraben 
47) und der Beobachtung , dass hier die Innere Stadt­
mauer im Grabenbereich mit einer Baufuge an den 
Turm anstösst, wurde ein Baudatum „um 1200" postu­
liert. Der nördliche, durch eine archäologische Hand­
skizze aus dem Jahre 1950 überlieferte Turm am 
Leonhardsgraben 33 wurde daraufhin - in Analogie 
zum Turm im Teufelhof - als gleich alt angesehen, 
schliesslich wurde ein symmetrisch zum mittleren Turm 
(Nr. 33) ergänzter dritter Turm im Hause Leonhards­
graben 21 postuliert. Der klare Befund des Eckturms 
im Lohnhof zwingt nun aber zur Überprüfung des er-
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wähnten Baudatums von „um 1200". Sollte der Lohn­
hof-Eckturm wirklich der einzige zusammen mit der 
Burkhardschen Stadtmauer errichtete Turm (zumin­
dest des Stadtmauerabschnitts am Leonhardsgraben) 
sein? 
Schon ein Jahr vor den Untersuchungen im Lohnhof -
10 Jahre nach den Ausgrabungen am Leonhardsgra­
ben 47 - hat der Schreibende den Turm im Teufelhof 
untersuchen können , diesmal von der Aussenseite 
der südlichen Turmwand her (Abb . 3,6, Abb . 5 A- C). 
Die unterschiedlichen Stockwerkhöhen im an Nr. 47 
anschliessenden Haus Nr. 49 erleichterten die Unter­
suchungen: In der Brandmauer bzw. der genannten 
Turmmauer waren immer die Stellen einsehbar, die auf 
der andern Grundstückseite durch Zimmerböden ver­
deckt waren . Dadurch konnte eindeutig festgestellt 
werden, dass der zur Turmdatierung herangezogene, 
über dem Gehniveau eckbossierte Turmschaft einer 
jüngeren Turmphase zuzurechnen ist , denn er baut 
auf der Abbruchkante eines älteren Turmschafts auf, der 
sich auch bezüglich Steinmaterial , Mörtel und Mauer­
habitus vom oberen, erneuerten Turmteil unterscheidet. 
Die bisherige Datierung des Teufelhof-Turms „ um 
1200" war durch den Nachweis von zwei Bauphasen 
somit hinfällig; d.h. sie darf vor allem nicht unbesehen 
auf den älteren , nur unterhalb des ehemaligen Geh­
niveaus erhaltenen Turmteil übertragen werden. Dieser 
rechnete mit demselben Bauniveau wie die Burkhard­
sche Stadtmauer. Die West- und Nordmauer des Turms 
sind - wie die Burkhardsche Stadtmauer auch - beim 
Bau des heutigen Hauses im 19. Jahrhundert bis auf 
einen Fundamentrest von etwas über 1 m Höhe abge­
tragen worden. Immerhin weisen die noch vorhande­
nen Mauerteile des Turms, dessen über die ganze 
Grabentiefe erhaltener südlicher Turmschaft immer 
noch respektable Ausmasse besitzt, eine grosse Ähn-



lichkeit des Mauercharakters, Mörtel- und Steinmateri­
als auf. Eine sekundär, aber noch während des Turm­
baus verschlossene Öffnung im Fundamentrest der 
Nordmauer des Turms erinnert an die vielen Bau­
etappen der Burkhardschen Mauer im Süden des Lohn­
hofs und zeugt von einem provisorischen Zugang zum 
Turm, den man sich woh l als behelfsmässige Arbeits­
rampe zur Baustelle an bzw. hinter der Stadtmauer 
vorzustellen hat. Eine wohl als Abbruchschicht zu in­
terpretierende Planierungsschicht im Turminnern kann 
als Korrektur im Bauvorgang gedeutet werden. Bei 
einer Grossbaustelle, wie sie die Errichtung einer Stadt­
befestigung nun einmal darstellt, ist mit Projektän­
derungen zu rechnen 11 

- der etwas unschlüssige, ge­
brochene Stadtmauerverlauf im Süden des Leonhards­
sporns zeugt davon. Aufgrund der Befunde wie der 
Gesamtsituation sind wir der Ansicht, dass die ältere 
Bauphase des Teufelhofturms zum Baukonzept der 
Burkhardschen Stadtmauer gehört und - wenn auch 
im Bauvorgang jünger - im Prinzip doch gleichzeitig 
mit dieser errichtet worden ist (zur jüngeren Turm­
phase siehe unten „Türme an der Inneren Stadtmauer"). 
Dasselbe dürfte auch für den schon erwähnten, aus 
den fünfziger Jahren überlieferten Turm im Haus Leon­
hardsgraben 33 gelten. Den postulierten Turm in der 
Liegenschaft Leonhardsg raben 21 lehnen wir man­
gels Befunden hingegen ab12 . 

Bei den drei am Leonhardsgraben und Kohlenberg 
nachgewiesenen burkhardzeitlichen Türmen war das 
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Mauerwerk nur gerade im Stadtgrabenbereich erhal­
ten; die Bauweise des Turmschaftes im Aufgehenden 
ist somit nicht bekannt. Wo archäologische Detailbe­
obachtungen möglich waren (Lohnhof- und Teufelhof­
turm), gibt es keine Hinwe ise auf Maueröffnungen 
(Scharten, Ausfallpforten). Zudem hatten die Türme 
keinen Innenputz, ein weiterer Hinweis darauf, dass 
die Verfüllung - zumindest des unterhalb des Geh­
niveaus im Graben gelegenen Turmteils - mit Graben­
aushub beim Bau erfolgte. Bezweckt wurde mit der 
Errichtung des Turms nicht in erster Linie die Gewin­
nung von Räumlichkeiten , sondern das Vorkragen vor 
die Stadtmauer. Dies ermöglichte ein flankierendes 
Bestreichen allfälliger Angreifer im Graben. Das dürfte 
wichtiger gewesen sein als eine grosse Höhe, wes­
halb die Türme auf unseren Rekonstruktionsskizzen 
nicht hoch sind . Den Teufel hof-Turm lassen wir auf 
derselben Höhe enden wie die Stadtmauer (Abb. 5 A) , 
den Lohnhof-Eckturm die Stadtmauer ein wenig über­
ragen (Abb. 4) - damit seien die Möglichkeiten der Er­
gänzung angedeutet. Es müssen auch nicht alle Tür­
me gleich ausgesehen haben. 
Noch unsicherer als die damalige Höhe der Türme ist 
die Gestalt des oberen Mauerabschlusses von Tür­
men und Mauern. Ein Befund im Lohnhof scheint ein 
grosses Zinnenfenster anzuzeigen (Abb. 4 B)13 ; inwie­
fern dieser Befund verallgemeinert werden darf, sei 
offen gelassen. Auf unserer Rekonstruktionsskzizze ist 
neben dem Eckturm noch ein zweites - nicht nachge­
wiesenes! - Zinnenfenster eingetragen, damit die 

Abb. 5. Teufelhof. Skizzenartige Ergänzung der verschiedenen Ausbauphasen der Stadtbefestigungen (Blick 
von Süden): A 11. Jh. , Burkhardsche Stadtmauer und Wehrturm; B 13. Jh. , Innere Stadtmauer, Neubau des 
Wehrturms; C um 1300, Anbau eines Schafenturms. - Zeichnung: Ch. Bing. 

Legende: 

1 Burkhardsche Stadtmauer 
2 bastionsartig vorstehender, die Stadtmauer wohl nicht oder 

nur wenig überragender Befestigungsturm zur Burkhardschen 
Stadtmauer 

3 Innere Stadtmauer 

4 beim Bau der Inneren Stadtmauer erneuerter und erhöhter 
Turm 

5 nachträglich an die Innere Stadtmauer angebauter Schalen­
turm 

6 Kontermauer 
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überlieferte Öffnung auf der Skizze nicht als Fenster­
öffnung interpretiert wird. Ob die Stadtmauer Zinnen 
aufwies , hängt vom Vorhandensein eines Wehrgangs 
ab - hölzerne , evtl. gedeckte Hurde oder mauerhohe 
Wallhinterschüttung , wie sie in ähnl icher Form für die 
jüngere Innere Stadtmauer nachgewiesen ist (siehe 
unten)? Oder gab es gar nur eine Turmverteidigung 14 ? 
Eine Wallhinterschüttung ist wegen des wenig später 
angelegten romanischen Kerngebäudes im Lohnhof 
eher unwahrscheinlich (siehe unten). Wir möchten da­
her die Frage nach der Bauweise eines möglichen 
Wehrgangs und einer Wehrplatte der Türme vorerst 
offen lassen. 

Innere Stadtmauer und Stadtgraben (Abb. 5 B) 

Das Interesse an der Inneren Stadtmauer, die lange 
Zeit das Stadtbild entlang der die civitas umgebenden 
„Grabenstrassen" dominierte , ist zur Zeit kleiner als 
dasjenige an der Burkhardschen Stadtmauer (Abb 
3,7). Im Lohnhof wurde sie nicht untersucht, weil der 
heute noch am Kohlenberg erhaltene Stadtmauerab­
schnitt nicht durch bauliche Eingriffe tangiert worden 
ist. Immerhin konnte die Denkmalpflege hier schon vor 
Jahren in einem Bereich zwischen Kirche und Eckturm 
bei einer Verputzerneuerung Zinnen nachweisen15. 
Bei der Erweiterung des Teufelhofs wurde die Innere 
Stadtmauer hingegen über eine grössere Strecke frei­
gelegt und konnte auf beiden Seiten untersucht und 
im neuen Archäologischen Keller zugänglich gemacht 
werden. Es zeigten sich hier - wie auch schon an den 
Fundstellen weiter west lich - verschiedene Mauer­
etappen 16 . Der Fundamentbereich war gegen das An­
stehende gemauert worden und sah entsprechend 
unruhig aus: An den Mörtelbrauen zwischen den Stein­
lagen hafteten Kiesel. Das Aufgehende der Mauer war 
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frei aufgezogen und gleich nach dem Bau mit Graben­
aushub hinterfüllt worden . - Die an andern Stellen vor­
handenen Wallhinterschüttungen wurden hier nicht 
beobachtet17. 

Türme an der Inneren Stadtmauer (Abb. 5 B/C) 

Bei der Behandlung der an der Burkhardschen Stadt­
mauer errichteten Türme wurde beiläufig erwähnt , 
dass diese die folgenden Jahrhunderte nicht unverän­
dert überdauert haben. Im Lohnhof-Eckturm konnte 
im Übergangsbereich zwischen Fundament und Auf­
gehendem eine sich gegen Südwesten neigende 
Abbruchlinie festgestellt werden . Das erneuerte Turm­
mauerwerk nimmt zwar die Mauerfluchten auf, unter­
scheidet sich aber nicht zuletzt aufgrund des hohen 
Anteils an vermauerten Backsteinen deutlich vom älte­
ren Mauerwerk und legt eine spätmittelalterliche Da­
tierung nahe. Es darf als Glücksfall betrachtet werden, 
dass dank der zum jüngeren Mauerteil gehörenden 
Holzbalkendecke im Erdgeschoss eine dendrochro­
nologische Datierung des Befundes möglich war: Da­
nach sind die Balken 1358 gefällt worden. Der Eck­
turm ist also 2 Jahre nach dem grossen Basler Erdbe­
ben , unter dem ja auch die Leonhardskirche gelitten 
hatte, erneuert worden 18. 
Der Mauerturm im Teufelhof wurde, wie bereits er­
wähnt, ebenfal ls bodeneben abgebrochen. Es liess 
sich nämlich bei den Untersuchungen zeigen , dass 
die neu errichtete sog. Innere Mauer und der ebenfalls 
erneuerte Turm denselben Mörtel aufweisen und stel­
lenweise im Aufgehenden verzahnt sind. Turm und 
Mauer sind offensichtlich gleichzeitig im laufe der 1. 
Hälfte des 13. Jahrhunderts errichtet worden. - Die 
früher postulierte Datierung des Turms „um 1200" wird 
damit auch für den jüngeren Turm hinfällig . 

Abb. 6. Teufelhof. Der Archäologi­
sche Keller heute (links Innere Stadt­
mauer, rechts Burkhardsche Stadt­
mauer, hinten Durchgang zum Turm). 



Abb. 7. Lohnhof. Der Archäologische Informationsraum mit Eingangspartie und Informationstafeln heute. 

Bezüglich Grösse und Gestalt des Teufelhofturms er­
gaben sich keine grundlegend neuen Ergebnisse. Die 
Oberkante im Bereich des aktuellen Dachstuhls des 
,, alten" Teufelhof-Gebäudes (Leonhardsgraben 47) 
wurde auch auf der Seite der Teufelhof-Erweiterung 
erfasst. Da auch bei den neuen Untersuchungen kei­
ne Hinweise auf Zinnen oder ein Dach festgestellt wur­
den , sondern diese einen horizontalen Abschluss er­
gaben , haben wir von den alten , ,, malerischen" Rekon­
struktionen Abschied genommen 19 und auch hier ei­
ner einfachen , bloss das Volumen andeutenden Re­
konstruktionsskizze den Vorzug gegeben. Die beiden 
seitlichen Sehartenfenster sind schon 1985 nachge­
wiesen worden; sie wurden jetzt auch an der Aussen­
seite gefasst. Weitere Sehartenfenster in den abge­
brochenen Turmmauern sind anzunehmen. 
Etwas jüngeren Datums ist ein im Bereich des nach­
maligen Seitenflügels der Teufelhof-Erweiterung an­
gebauter Schafenturm (Abb. 3,8; Abb. 5 C)20 . Schon 
dessen bescheidene Grösse, insbesondere aber auch 
Mauerwerk und -dicke (nur 0,8 m), die in keinem Ver­
hältnis zu derjenigen der Inneren Stadtmauer steht , 
zeigen eine jüngere Zeitstellung an , zumal der Turm 
mit einer klaren Stossfuge an die Stadtmauer anbaut. 
An der Stelle der Stadtmauer, wo die östliche Turm­
mauer anstiess, war ein Rest des originalen , grob­
kiesigen Mauerputzes erhalten , der ausserhalb dieser 
geschützten Stelle durch neuzeitliche Putze und Flick­
stellen ersetzt war. Das Mauerwerk hat wegen der 

späteren Verwendung als Latrinenturm im Innern stark 
gelitten. - Türme dieser Art wurden um 1300 ange­
baut, als die Vorstädte bereits durch einen eigenen 
Mauerring geschützt waren 21 . Sie sind deshalb wohl 
weniger als wehrtechnische Bauten, sondern eher als 
„Ausbauten " der hinter der Stadtmauer gelegenen 
Höfe zu betrachten 22 . 

Zur Bebauung der Areale hinter den Stadtmauern 

Im Teufelhof waren im Gartenareal hinter der Stadt­
mauer keine Kulturschichten erhalten , hingegen im In­
nern des nur teilweise unterkellerten Gebäudes. Be­
merkenswert sind Reste von einfachen Feuerstellen 
des 13. Jahrhunderts und Hinweise auf metallverar­
beitendes Gewerbe, wie z.B. kleinste , grün oxydierte 
Metallpartikel im Boden . Geologische Untersuchun­
gen und die Analyse des Fundamentmauerwerks las­
sen den Schluss zu , dass das Niveau der Parzelle im 
laufe der Neuzeit abgesenkt worden ist. Die ersten 
Hinweise auf steinerne Wohnbauten - gefunden wur­
de eine kleine , recht tief ausgemauerte Latrine - rei­
chen nicht vor das 13. Jahrhundert zurück. 
Auch auf dem Leonhardssporn waren kaum archäologi­
sche Kulturschichten erhalten. Mit der frühen Bebau­
ung in Stein, zu der ja auch die im 11. Jahrhundert er­
richtete oder zumindest gestiftete Kirche gehört23

, 

stand die Höhe des Gehniveaus - seit Beginn der Be-
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siedlung - fest. Mit einem starken Anwachsen von 
Kulturschichten war auf der Höhe der Niederterrasse 
aber ohnehin nicht zu rechnen . Lediglich in einem 
nicht unterkellerten Teil eines Gebäudes südlich des 
äusseren Hofes kamen Reste einer Feuerstelle wohl 
des 13. Jahrhunderts zum Vorschein. 

Bedeutsamer ist die Freilegung der Fundamente eines 
romanischen Kernbaus im Winkel zwischen Kirche , 
Eckturm und südlichem Ende des Leonhardssporns 
(Abb . 2, Abb. 3, 13, Abb. 4 B). Die Ausmasse des Ge­
bäudes konnten nur im Fundamentbereich vollständig 
erfasst werden , wo die sonst nicht erhaltene Nordseite 
gerade noch durch das Abbiegen der westlichen Fun­
damentmauer zu erkennen war (Innenmasse: ca. 7,8 x 
12,5 m). Die übrigen Seiten waren jedoch vollständig 
oder doch zum grössten Teil im Boden erhalten . Vom 
aufgehenden Mauerwerk sind auch im Erdgeschoss 
noch namhafte Mauerpartien mit Hinweisen auf eine 
nach aussen führende Türe erhalten geblieben, eine 
weitere Öffnung dürfte in einem grossen Torbogen des 
14. Jahrhunderts aufgegangen sein 24

. Der Kernbau 
ist mit der Burkhardschen Stadtmauer im Süden des 
Sporns durch eine Hofmauer verbunden, die unmit­
telbar bei der Stadtmauer eine weitere, später einge­
brochene Türe aufweist (vielleicht an der Stelle eines 
Durchgangs aus der Bauzeit?). Diese Hofmauer ist 
gleich alt wie der Kernbau und zeichnet sich durch 
dasselbe Fassadenfundamentmauerwerk aus: sorg­
fältig in Ähren- oder Fischgrättechnik verlegte kleine 
Kieselwacken. Insbesondere an der aufgehenden Partie 
der genannten Hofmauer war ein Rest Fugenstrich­
Putz erhalten , der ebenso ein Datierungshinweis ist 
wie die Tatsache , dass sich diese Hofmauer an die 
Burkhardsche Stadtmauer anlehnt. Höchstwahrschein­
lich darf man in diesem Kernbau ein zu St. Leonhard 
gehörendes frühes Stiftsgebäude sehen , das späte­
stens bei der Gründung des Chorherrenstifts 1133/35 
errichtet worden ist. Die Historiker vermuten, dass ein 
wohl weltliches Stift schon vorher eingerichtet worden 
sein dürfte 
Zu nennen sind noch die Reste einer Wasserleitung 
aus durchbohrten Holzstämmen (sog. Teuchel). Das 
Holz ist im Boden natürlich vermodert , doch blieben 
im Leitungstrassee immerhin einige Teuchelringe er­
halten, ferner waren die Ausbrüche für die Leitungen 
in den Fundamenten des romanischen Kerngebäudes 
auf der Ausgrabung deutlich zu erkennen. Die Was­
serleitung , welche mittels eines Schwibbogens über 
den Stadtgraben geführt wurde , ist auf den Merian­
schen Vogelschauplänen des 17. Jahrhunderts über­
liefert (Abb . 3, 11 )25 . 

Der schon vor der Reformation nur noch von wenigen 
Chorherren bewohnte Konvent wurde 1525/29 säkula­
risiert. Die Einkünfte des Stiftes wurden seither vom 
städtischen Direktorium der Schaffneien verwaltet. 
Vom Sitz des Schaffners zeugt ein Massenfund von 
grün glasierten Ofenkacheln des (vorwiegend) 16. 
Jahrhunderts im Gebäude an der Südwestecke des 
südlichen Hofs26

. 
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Abschliessende Bemerkungen 

Die archäologischen Untersuchungen im Teufelhof 
und im Lohnhof sind in verschiedener Hinsicht bemer­
kenswert. Dass in Basel jemals eine „Burg Wildeck" 
gestanden habe, müssen wir uns heute zwar aus dem 
Kopf schlagen , doch sind nicht minder interessante 
Ergebnisse über bisher unbekannte Mauertürme an 
der Burkhardschen Stadtmauer und deren bewegte 
Baugeschichte erarbeitet worden. - In Bezug auf die 
Interpretation der mittelalterlichen Kulturschichten müs­
sen die Inventarisation der Funde und die detaillierte 
Auswertung der Befunde abgewartet werden , ferner 
sind unsere Resultate mit denjenigen der Bauunter­
suchungen der Basler Denkmalpflege noch besser zu 
verbinden . Die Frühgeschichte des Chorherrenstiftes 
bei St. Leonhard hat durch den Nachweis eines roma­
nischen Kernbaus eine wertvolle Bereicherung gefun­
den. Ein wichtiges „Nebenergebnis" der Ausgrabun­
gen ist auch die Schaffung bzw. Vergrösserung zweier 
archäologischer Informationsräume in den historischen 
Räumlichkeiten27

. 
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Anhang 

Abkürzungen 

AB 
BaDpfl. 
BS 
FK 
FI. 
H 
HGB 
HMB 
lnv.-Nr. 
Jb 
KMBL 
Mk 
MR 
NHM 
OF 
OK 
p 
RMA 
RS 
Sd 
ss 
StAB(S) 
UK 
WS 

Archäologische Bodenforschung 
Basler Denkmalpflege 
Bodenscherbe 
Fund komplex 
Fläche 
Horizont 
Historisches Grundbuch 
Historisches Museum Basel 
Inventar-Nummer 
Jahresbericht 
Kantonsmuseum Basel-Land 
Münzkabinett (HMB) 
Mauer 
Naturhistorisches Museum 
Oberfläche 
Oberkante 
Profil 
Römermuseum Augst 
Randscherbe 
Sonderdruck 
Sondierschnitt 
Staatsarchiv Basel-Stadt 
Unterkante 
Wandscherbe 

Literatursigel (Zeitschriften , Reihen etc .) 
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AS 
ASA 

(B)Njbl. 
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BZ 

JbAB 

JbAK 
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Archäologie der Schweiz 
Anzeiger für Schweizerische Altertumskun-
de 
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1988. 179 Seiten , 5 Abbildungen. ISBN 3-905098-04-0. Fr. 5. - . 

Rolf d 'Aujourd'hui , Die Entwicklung Basels vom keltischen Oppidum 
zur hochmittelalterlichen Stadt. Überblick Forschungsstand 1989. 
Zweite, überarbeitete Auflage . Verlag Archäologische Bodenfor­
schung Basel-Stadt , Basel 1990. 25 Textseiten , 35 Abbildungen. 
ISBN 3-905098-05-9. Fr. 10.- . (Vergriffen.) 

Ulr ike Giesler-Müller, Das frühmitte lalterliche Gräberfeld Basel­
Kleinhüningen . Katalog und Tafeln. Basler Beiträge zur Ur- und 
Frühgeschichte, Bd. 11 B. Habegger Verlag , Derendingen-Solo­
thurn 1992. 221 Textseiten, 113 Tafeln , 1 Faltplan. ISBN 3-85723-
321-4. (Nur über Buchhandel erhältlich.) 

Peter Jud (Hrsg.), Die spätkeltische Zeit am südlichen Oberrhein/ 
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17/18. Oktober 1991/Co!loque de Ba.Je, 17/18 octobre 1991. Zwei­
te, unveränderte Auflage. Verlag Archäolog ische Bodenforschung 
des Kantons Basel-Stadt, Basel 1995. 179 Seiten, zahlreiche Ab­
bildungen. ISBN 3-905098-13-X. Fr. 20. - . 

Bestellmöglichkeiten 

Die Hefte werden von der Archäologischen Bodenfor­
schung im Selbstverlag herausgegeben und sind über 
den Buchhandel oder be im Verlag direkt erhältlich. 
Bestellungen sind zu richten an: Archäologische Boden­
forschung Basel-Stadt, Petersgraben 11 , 4051 Basel. 

Einzelbestellung. Es gelten die oben erwähnten Preise 
zuzüglich Versandkosten . 

Abonnement Materialhefte. Der Preis je Heft beträgt 
Fr. 35.- zuzüglich Versandkosten . Die Auslieferung er­
folgt jeweils nach Erscheinen eines Heftes. 
Abonnement Jahresbericht. Der Preis je Jahrgang be­
trägt Fr. 30.- zuzüglich Versandkosten . 

Wenn Sie Jahresbericht und Materialheft abonniert ha­
ben , gewähren wir Ihnen einen Rabatt von Fr. 10.- auf 
den Abonnements-Preis des Jahresberichtes. 
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